
Von Bernhard Blöchl

E
s sind flirrende Kulturwochen mit
Filmfest, Opernfestspielen und gro-
ßen Pop-Konzerten, da kann man

schon mal die Fragen stellen: Warum sind
eigentlich alle so verdammt kreativ?
Braucht’s des? Und noch weitergespon-
nen: Kann Kreativität dabei helfen, ernst-
hafte Probleme zu lösen?

Hermann Vaske interessiert das alles
brennend.DerFilmemacher,AutorundDo-
zent, Jahrgang 1956, befragt nun schon
seit mehr als 30Jahren berühmte Persön-
lichkeiten,hauptsächlichKreative,nach ih-
rer Motivation, nach Urkraft, Wesen und
Wirkung ihres künstlerischen Schaffens.
Vaske ist ein Sammler. Mehr als 1000Ant-
wortennachdemWarum, skizziert, aufge-
schriebenodervorderKameradahinphilo-
sophiert, hat er zusammengetragen, um
sie in Büchern, Ausstellungen und Filmen
zu präsentieren und neu zu mixen. Die
Statements reichen von „Weil ich am Le-
benbin“ (TildaSwinton)und„Umdemkur-
zen Leben einen Funken von Ewigkeit zu
stehlen“ (Lilith Stangenberg) bis „Es ist
besser als Fensterputzen“ (Ridley Scott)
und „Weil meine Mutter ein Fisch war“

(T.C.Boyle).EinSammelsuriumanMusen-
küssen, eine Hommage an den Gott des
Esprits, oder, wie Vaske sagt: „ein Credo
für die Kreativität“.

Beim Filmfest München hatte soeben
der dritte Teil seiner dokumentarischen
Film-Trilogie Premiere: Bei „Can Creativi-
ty SaveTheWorld?“ liegt der Fokus auf der
Wirkung von Kreativität und was das für

die Krisen der Welt bedeuten kann. Dazu
später mehr. Begleitend gibt es im Litera-
turhauseineSchaumitmehrals300Expo-
naten und Videos („Why Are You Creati-
ve?“, bis 30.Juli). Schon nach den ersten
Eindrückenwird deutlich: Die Ausstellung
ist toll. Sie ist leichtund imbestenSinne in-
spirierend. Wer hier nicht motiviert oder

wenigstens beschwingt undmit einemLä-
cheln im Gesicht herausspaziert, mit dem
magmannicht ineinemBrainstormingsit-
zen oder abends beim Bier Ideen jonglie-
ren. An mehreren Wänden in der Galerie
imErdgeschosshängenZeichnungen,Skiz-
zen, Zettel und Papiere, mal mit wenigen,
mal mit vielen Wörtern darauf. In enger
Reihung und nicht chronologisch. So kann
mannachBeliebeneintauchen indasuner-
gründlicheMeerderkreativenMöglichkei-
ten beziehungsweise der Deutungsversu-
che. Man kann in der Ausstellung über ei-
nenOttifanten schmunzeln, der sich über-
gibt, oder über die Antwort von George
Bushnachdenken,derzuVaskesStandard-
frage „Why Are You Creative?“ notiert hat:
„Imaynotbe, but I believe.“Mankann sich
spielerisch ineinenRausch lesen,kannGe-
dankenblitze oder Qualitätsquatsch unter
anderen vonBono, Isabella Rossellini, Pelé
oder Neo Rauch entdecken, von AiWeiwei,
Jane Birkin oder Björk.

LarsEidinger ist auchdabei. Der Schau-
spieler hat sich in Großbuchstaben ver-
ewigt: „Weil ich über das Veräußern, das
Expressive, das ausmirRausgehenbeimir
ankomme.“ In einem Film sieht man Den-
nis Hopper, wie er Rilkes „Brief an einen

jungen Dichter“ liest, was beeindruckend
ist;andereVideoszeigenZusammenschnit-
te von Interviews mit den Stars. Ähnliche
Ausstellungen waren unter anderem in
Cannes und Berlin zu sehen.

Der Mann ist viel unterwegs. Jetzt steht
er im Literaturhaus und erzählt von seiner
langjährigen Leidenschaft. Vaske hat ein
kreatives Outfit gewählt, zu Blumenhemd
undSakko trägt erweiße Sportschuhe und
eine Kappe. Zu seinen Lieblingsexponaten
gehöredasWerkvonRegisseurTonyKaye,
erzählt der Grimme-Preis-Träger. Dieser
habe als Antwort auf seine Frage Blut auf
das Layout getropft. Die winzigen Blutfle-
cken und -spritzer sind auf dem weißen
Blatt in der Ausstellung deutlich zu sehen.
Vaske führt aus, dass er die Sammlung nie
geplant habe, vielmehr habe sich seine
„Reise in die Kreativität“ entwickeln dür-
fen. Erste Gedanken zur Kernfrage gehen
wohl auf ein Gespräch zurück, das er mit
seinem damaligen Boss bei der Londoner
Agentur Saatchi & Saatchi geführt habe –
„am Lagerfeuer“. Dort knistern Ideen be-
kanntlich besonders gern.

Eine seiner größten Leistungen ist die
Überzeugungsarbeit.Vaskesagt,manbrau-
cheHartnäckigkeit und Chuzpe. Den Stars

sei er oft hinterhergeflogen, um sie vor der
Kameramit seiner Frage zukonfrontieren.
SeinCredo: „NeverGiveUp!“Oscar-Gewin-
nerin Cate Blanchett zum Beispiel, die im
neuen Film an mehreren Stellen zu Wort
kommt, wollte er zunächst in Berlin inter-
viewen, dann in Hamburg, dann in Vene-
dig. Schließlich habe es in New York ge-
klappt. Blanchett sagt bemerkenswerte
Dinge in „CanCreativity SaveTheWorld?“:
„Ist esnicht interessant, dassLeute,diedie
Gesellschaft oder den Planeten zerstören
wollen, als erstes die Künstler diskreditie-

ren?“ Und weiter: Die Werkzeuge, auf die
man in der Kunst zurückgreife, also eine
brutale Neugier und Sehnsucht, sich mit
DingenaußerhalbdeseigenenErfahrungs-
horizontes zu verknüpfen, dieseWerkzeu-
gekönntendabeihelfen,Krisenzubewälti-
gen. Denn darum geht es in dem Film: um
die Rolle der Kreativen inKriegen und Un-
terdrückung, Stichwort Iran oder Ukraine.
Auch Angelina Jolie und die russische Pro-
test-Band Pussy Riot äußern sich, Campi-
no von den Toten Hosen („Kreativität ist
Fluch und Segen zugleich“) und Salmon
Rushdie („Schriftsteller können Probleme
artikulieren in einer frischen Art undWei-
se“), Multimedia- und A.I.-Künstler.

Kann also Kreativität die Welt retten?
David Bowie wurde seinerzeit recht deut-
lich: „Nein!“, sagt er im Film. „Sie spiegelt
hauptsächlichdieFragenwider,diewirha-
ben.“ Der israelische Schriftsteller Amos
Oz indes glaubte fest daran, dass es weni-
ger Leid gäbe, wenn die Menschen mehr
Vorstellungskraft besäßen. Kunst fördert
die Vorstellungskraft, und laut Humor-
meister John Cleese ist der Schlüssel zu
Kreativität: das Spiel. Ein Spielfeld ist die
Ausstellung inMünchen allemal. Ein guter
Anfang also.

München–„Auf einmalwar es doch so ein
echter Beckmann!“ Das Erstaunen hat
Annemarie Lütjens noch immer nicht los-
gelassen. Aber da ist es ja auch gerade ein
paarStundenher, dass siedasBildvonsich
undihrerMutter, gemaltvonkeinemgerin-
geren als Max Beckmann, zum ersten Mal
im Leben im Original sehen konnte. Bald
80 Jahre nach dessen Entstehung. Anne-
marie, genannt Rietje, Lütjens war knapp
zwei Jahre alt, als Beckmann das „Bildnis
Rietje&Nelly Lütjens“ 1945 inAmsterdam
malte.Undvondort istdienunfast80-Jäh-
rige angereist, umdasPorträt von sich und
ihrer Mutter nach all den Jahren erstmals
persönlich in Augenschein zu nehmen.

Das Auktionshaus Karl & Faber hatte
AnnemarieLütjenszueinemvonAuktiona-
torin Sheila Scott moderierten Gespräch
mit der Expertin für Beckmanns Tagebü-
cher, Nina Peter, eingeladen. An diesem
Donnerstag wird das Bild, das aus der Pri-
vatsammlung des legendären New Yorker
Kunsthändlers Serge Sabarsky stammt, in
München versteigert. Erhoffter Erlös:
mehr als eineMillion Euro.

Fotos von dem Bild kannte sie, aber das
Bild selbst hatte sie nie gesehen, wusste
nur, dass es sich in einer Privatsammlung
befand. Ein Bild, „von dem mein Vater
immer gesagt hat, er wollte es nicht
kaufen“, erzählt Annemarie Lütjens bei
ihrem Besuch in München. Die Familie
besaß schon das wenige Monate zuvor
entstandene „Familienbild Lütjens“ –
heute im Museum Boijmans Van Beunin-
gen in Rotterdam. Außerdem mochte der
Vaterwohlnicht,wieBeckmannseineFrau
dargestellt hatte. „Er fand meine Mutter
nicht so ganz genau getroffen.“

Der aus Hamburg stammendeHelmuth

Lütjens leitete während des ZweitenWelt-
kriegs die Niederlassung des Kunsthänd-
lers Paul Cassirer in Amsterdam. Er unter-
stützte den im Amsterdamer Exil leben-
denBeckmann,kaufteWerkean,nahman-
dere in Verwahrung und ließ den Künstler
und dessen Frau Quappi im September
1944 sogar eine Woche in seinem Haus in
der Keizersgracht 109 wohnen, damit die-
se nach dem damals erwarteten Ein-
marsch der Alliierten nicht etwa als Deut-
sche angefeindet wurden.

Ansonsten kam Beckmann einmal die
Woche zu Lütjens, unddann saßen alle zu-
sammen in dem – wegen Mangel an Koh-
len – einzigen geheizten Zimmer des Hau-
ses beieinander. Ihr gutes Deutsch, glaubt
Annemarie Lütjens, habe sie auch dieser
Zeit zu verdanken. „Er war ein großer, im-
posanter Mensch“, erinnert sie sich an
Beckmann, „und er hat geraucht wie ein
Schornstein“, sagt die alte Dame lachend,
die,nachdemsie ihrBerufsleben inderNa-
turwissenschaft verbracht hat, 2016 noch
einmal Philosophie und Kunstgeschichte
studiertundkürzlich ihreMasterarbeitein-
gereicht hat.

Im Frühjahr 1945 arbeitete Beckmann
sich an dem Bildnis ab, von dem er schon
vermutete, dass es Helmuth Lütjens nicht
so recht gefallen würde. In seinem Tage-
buch notierte er: Das Bild „wird mir noch
viel Arbeit machen.“ Zwei Tage vor Rietjes
zweitem Geburtstag wurde es dann fertig:
eineMutter-Kind-Darstellung,beiderNel-
ly ihre Tochter in fürsorglicher Geste mit
ihrenArmenauf ihremSchoßhält. „Ichbin
sehr dankbar, dass ich es jetzt endlich ein-
mal richtig sehen konnte“, sagt Annemarie
„Rietje“ Lüdjens, „dasBild ist doch irgend-
wiemein ganzes Leben.“ Evelyn Vogel

Erstmals Aug’ in Aug’
Annemarie Lütjens und das Beckmann-Bild

Vergangenes Wochenende flirrte Mün-
chen im Zeichen des Regenbogens: Rund
um den Christopher Street Day wurde Di-
versität und Sichtbarkeit der LGBTQIA*-
Community gefeiert und Bewusstsein da-
fürgeschaffen,wienotwendigHandelnsei-
tens der Staatsregierung unter anderem in
Form eines queeren Aktionsplans ist.

Auchwenn sich in der Politik nochnicht
viel tut, im Münchner Nachtleben hinge-
genwirdDiversität seit Jahren immersicht-
barer. Ein hochkarätiges, weiblich besetz-
tes Line-up wird am Freitagabend (30. Ju-
ni) im Blitz Club geboten. NebenResident-
DJ Bashkka sindAvalonEmerson undMa-
ya Bouldry-Morrison alias Octo Octa zu
Gast.

Avalon Emerson, die aus den USA
stammt, ist eine weltweit gefragte DJ, die
sowohl in Szeneclubs wie dem Berliner
Berghain als auch auf demberühmtenund
mittlerweile durchkommerzialisierten
Coachella Festival in Kalifornien auflegt.
Ihre Sets sind erfrischend überraschend,
malmischtsieetwaeinsouligesStück inei-
nencoolen, zackigenElectro-Track,schich-
tet Sounds und traut sich, bis zum Erbre-
chen gehörte Klassiker wie Eurythmics
„SweetDreams“ zu sampeln, ohne vorher-
sehbarzusein. IhrneustesProjekt ist „Ava-
lonEmerson&TheCharms“, sie ist Sänge-
rin der Band, mit der sie Indietronic spielt.

MayaBouldry-Morrison,Künstlername
Octo Octa, ist nicht nur Produzentin und
DJ, gemeinsam mit ihrer Partnerin Eris
Drew berät sie mit dem Projekt „T4T LUV
NRG“ Nachwuchs-DJs und bringt Mix-
tapes raus. Musikalisch im House zu Hau-
se,mischen sich organisch Old School und
funky Elemente in die Sets von Octo Octa.
Wie Emerson stammt sie aus den USA,
dort hat DJ Bashkka lange gelebt.

Nach zehn Jahren New York kehrte die
Münchnerin mit ihren Erfahrungen aus
demNewYorkerNachtlebenundderdorti-
gen Ballroom-Kultur zurück in ihre Hei-
mat. Sie ist Resident imBlitz Clubund eine
Institution in der Szene, wie ihre beiden
Kolleginnenhat sie schon imBerghainauf-
gelegt, spielt Aufritte in ganz Europa und
auch lokale Termine, etwa im Juli bei
„Schall im Schilf“. Elektro, Funk, House,
psychedelische Elemente – in ihren Sets
verbindetsieelegantunterschiedlicheGen-
res. Das Unvorhersehbare eint die drei
Künstlerinnen, so unterschiedlich ihre
Handschriften auch sind.  Anna Weiß

Avalon Emerson, Bashkka, Octo Octa, Freitag,
30.Juni, Blitz Club, Museumsinsel 1, www.blitz.clu

Annemarie Lütjens heute und damals: Als zweijährige Rietje hatte Max Beckmann
sie im Arm ihrer Mutter Nelly gemalt.  FOTO: KARL & FABER / PABLO LAUF

Hermann Vaske,
Jahrgang 1956, ist
Regisseur, Autor und
Produzent. Seine
Filme liefen in Vene-
dig und Cannes, sein
jüngster hatte kürz-
lich Premiere beim
Filmfest München.
FOTO: BOJAN RITAN

Unvorhersehbares
Bashkka, Avalon Emerson

und Octo Octa im Blitz Club
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